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<1> 

Die biblischen Stätten im Heiligen Land lagen im 19. Jahrhundert unter meterhohem 

Trümmerschutt, überwuchert vom Gestrüpp frommer Legenden (Abb. 1). Von der damals 

einsetzenden Erforschung versprach sich König Friedrich Wilhelm IV. nicht nur historische 

Erkenntnisse, sondern auch politische Impulse. Sein Interesse galt nicht nur den Orten des 

biblischen Heilsgeschehens, sondern auch jüngeren Zeitschichten wie den apostolischen 

Anfängen der Kirche und dem Königreich der Kreuzfahrer. Einerseits wollte Friedrich Wilhelm 

IV. die Kirchen und Konfessionen seiner Zeit vom trennenden Schutt der Traditionen befreien 

und auf ihren gemeinsamen Glaubensgrund zurückführen,1 andererseits suchte er die 

Rückbindung Brandenburgs und Preußens an mittelalterliche Ritterorden aus Jerusalem, um 

dem preußischen Staat historische Würde und sakrale Weihen zu verleihen.2 Die 

rückwärtsgewandten Utopien des Königs legten die Grundlagen für die spätere preußische 

Bautätigkeit im Heiligen Land.3 Mit dieser verglichen waren die Auswirkungen auf die 

Potsdamer Residenzlandschaft gering. Die meist unterschwelligen Einflüsse treten bei zwei 

Quellfassungen offen zutage, der Engelsquelle am Ravensberg (Abb. 4) und der Marienquelle 

am Templin (Abb. 6).4 

 

                                                           
1 Leopold von Ranke: Aus dem Briefwechsel Friedrich Wilhelms IV. mit Bunsen, Leipzig 1873 und Ernst Lewalter: 

Friedrich Wilhelm IV. Das Schicksal eines Geistes, Berlin 1938. 
2 Zu den literarischen Quellen der Kreuzfahrerbegeisterung des Königs siehe Christiane Sutter: Die 

Kreuzfahrerrezeption in der deutschen Malerei des 19. Jahrhunderts, S. 21-24. ς Als Beispiel für die 
Rückbindung Preußens an die Kreuzfahrer soll nur die Restaurierung der Marienburg mit den vom Kronprinzen 
ōŜŀǳŦǘǊŀƎǘŜƴ DƭŀǎŦŜƴǎǘŜǊ ȊǳǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ hǊŘŜƴǎ όYŀǊǘƻƴ Ȋǳ αYǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜ ƛƴ WŜǊǳǎŀƭŜƳά {t{D 
GK I 51179) erwähnt werden. Bereits der Deutsche Orden suchte die Rückbindung an Jerusalem. Siehe 
Johannes Voigt: Geschichte Preußens. Von den ältesten Zeiten bis zum Untergange der Herrschaft des 
5ŜǳǘǎŎƘŜƴ hǊŘŜƴǎΣ YǀƴƛƎǎōŜǊƎ муолΣά !ōǎŎƘƴƛǘǘ αWŜǊǳǎŀƭŜƳ ƛƴ tǊŜǳǖŜƴά {Φ тп-75. 

3 Grundlegend für diesen Beitrag sind Christiane Schütz: Preussen in Jerusalem (1800 - 1861). Karl Friedrich 
Schinkels Entwurf der Grabeskirche und die Jerusalempläne Friedrich Wilhelms IV., Berlin 1988 sowie Jürgen 
Krüger: Rom und Jerusalem: Kirchenbauvorstellungen der Hohenzollern im 19. Jahrhundert, Berlin 1995. 

4 Von der zuletzt um 1900 restaurierten Quellfassung der Engelsquelle (historisches Foto im Jahreskalender von 
Peter Rogge 2017 http://www.potsdamkalender.de, Zugriff am 28.03.2018) ist heute nichts mehr erhalten. 
Ihren Standort markiert eine Infotafel des Revierförsters Kayserling. Die Marienquelle an der Templiner Straße 
nahe Caputh wird seit einigen Jahren vom Potsdamer Baudenkmalpfleger Roland Schulz gepflegt. 
http://www.pnn.de/potsdam/888379/, Zugriff am 28.03.2018. 
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!ōōΦ мΥ 9ŘǳŀǊŘ IƛƭŘŜōǊŀƴŘǘΣ αtŀƭŅǎǘƛƴŀΦ ¢ŜƛŎƘ .ŜǘƘŜǎŘŀ όWŜǊǳǎŀƭŜƳύέΣ мурсΣ SPSG, GK I 5852, Copyright: SPSG, Foto: 
Wolfgang Pfauder. 
Nachdem die Franzosen das Gelände 1856 vom osmanischen Sultan als Dank für ihren Beistand im Krimkrieg erhalten 
hatten, begannen die Grabungen nach dem biblischen Teich. Nach vielen Jahren stieß man in 15 Metern Tiefe unter den 
Trümmerschichten einer Kreuzfahrerkirche, einer byzantinischen Kirche und eines römischen Äskulapheiligtums auf eine 
herodianische Doppelzisterne mit Säulenhallen, den mutmaßlichen Teich Bethesda. 

 

<2> 

Kurz nach der Thronbesteigung des Königs eroberten englische und österreichische Truppen 

Akkon, einst die letzte Bastion der Kreuzfahrer im Heiligen Land. Die Militäraktion kam zwar 

dem osmanischen Sultan zur Hilfe, beflügelte aber die Idee eines europäischen Protektorates 

über die heiligen Stätten. Mit Ausnahme Preußens verfolgten die christlichen Nationen 

Europas im Orient jedoch unterschiedliche geostrategische Einzelinteressen. Außerdem war 

der alte Streit zwischen den Griechen, Kopten, Georgiern, Armeniern und Franziskanern sowie 

deren Schutzmächten Russland oder Frankreich, um die Stätten längst nicht beigelegt. Mit der 

Gründung des anglikanisch-preußischen Bistums kamen zwei weitere europäischen 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/
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Großmächte, England und Preußen ins Heilige Land.5 Es gab dort zwar keine preußische 

Gemeinde, aber der König hoffte, mit dem Bistum Jerusalem den Grundstein für eine 

ökumenische Weltkirche zu legen, die zur ursprünglichen Glaubenseinheit zurückfindet.  

Die preußische Präsenz motivierte eine wachsende Zahl evangelischer Pilger zur Teilnahme 

ŀƳ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ αŦǊƛŜŘƭƛŎƘŜƴ YǊŜǳȊȊǳƎάΦ YǀƴƛƎ CǊƛŜŘǊƛŎƘ ²ƛƭƘŜƭƳ ǎŜƭōǎǘ ǳƴǘŜǊƴŀƘƳ ƪŜƛƴŜ 

Pilgerfahrt, ließ sich von diesem jedoch berichten.6 Zu seinen Informanten zählte Friedrich 

Adolf Strauß, der spätere Potsdamer Hofprediger und Mitbegründer des Berliner Jerusalem-

±ŜǊŜƛƴǎΦ Lƴ WŜǊǳǎŀƭŜƳ ƘŀǘǘŜ ŜǊ ǎŜƛƴ αDƭŀǳōŜƴǎŀǳƎŜ ώΧϐ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ .ƭƛŎƪ ŘŜǎ ƭŜƛōƭƛŎƘŜƴ !ǳƎŜǎά 

geschärft.7 Visuelle Eindrücke aus dem Heiligen Land verschafften dem seh-süchtigen 

Monarchen zeitgenössische Ansichten,8 die ihm nicht zuletzt Mitarbeiter Alexander von 

Humboldts, wie der Kartograph Heinrich Berghaus9 und der Maler Eduard Hildebrandt10 

lieferten. Religiöses und wissenschaftliches Interesse waren in der aufblühenden 

tŀƭŅǎǘƛƴŀŦƻǊǎŎƘǳƴƎ .ŜǊƭƛƴǎ ƴƻŎƘ ŜƴƎ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ αǾŜǊƪƴƻǘŜǘάΦ11 

<3> 

In der preußischen Bautätigkeit spürbar wurde die Wiederentdeckung des Heiligen Landes 

ȊǳŜǊǎǘ ƛƴ .ŜǊƭƛƴΣ Řŀǎ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ wŜƛƘŜ Ǿƻƴ α!ǇƻǎǘŜƭƪƛǊŎƘŜƴά ǳƳǊƛƴƎǘ ǿǳǊŘŜΦ 5Ŝƴ !ǳǎƎŀƴƎǎǇǳƴƪǘ 

bildete die Jakobikirche in der neuen Luisenstadt, benannt nach Jakobus, dem Haupt der 

Jerusalemer Urgemeinde. Der Entwurf für die Jakobikirche war ursprünglich für die 

                                                           
5 Das 1841 gegründete Bistum war ein Gemeinschaftsprojekt von Friedrich Wilhelm IV. und Christian Karl Josias 

von Bunsen. Siehe Frank Foerster: Ein Mäzen für Jerusalem. Friedrich Wilhelm IV. und das Jerusalemer Bistum, 
in: Jahrbuch der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg, Bd. 1, Potsdam 1995/1996, 
S. 119-127. 

6 9ƛƴ αtƛƭƎŜǊά ƛƳ !ǳŦǘǊŀƎ CǊƛŜŘǊƛŎƘ ²ƛƭƘŜƭƳǎ ǿŀǊ Julius von Minutoli, der 1839 in Jerusalem das Grab des 
Markgrafen Johann von Brandenburg (gest. 1525) suchte und leer vorfand. Siehe Margret Dorothea Minkels: 
Reisen im Auftrag preussischer Könige gezeichnet von Julius von Minutoli, Norderstedt 2013, S. 72f. 

7 Friedrich Adolph Strauß: Sinai und Golgatha. Reise in das Morgenland, Berlin 1847, S. 227f. Strauß berichtet 
ǸōŜǊ ŘƛŜ α¢ǊǸƳƳŜǊ ŜƛƴŜǎ IƻǎǇƛǘŀƭǎ ŘŜǊ WƻƘŀƴƴƛǘŜǊ-wƛǘǘŜǊάΥ Řŀǎ IŀǳǇǘƎŜōŅǳŘŜ Ƴƛǘ YǊŜǳȊƎŅƴƎŜƴ ǳƴŘ ƎǊƻǖŜǊ 
Kirche sei noch gut erhalten, aber als Lohgerberei gebraucht. Die Kirche könnte wieder leicht eingerichtet und 
zu heiligeren Zwecken gebraucht werden. 

8 In Schlossräumen des Königs befanden sich August Löfflers Ansicht von Jerusalem von 1852 (SPSG GK I 239) 
und Hubert Sattlers Tableau mit 17 mit Palästina-Ansichten (SPSG GK I 3517). 

9 Die von Berghaus 1835 und 1844 veröffentlichten Palästina-Karten werden als Anfang der professionellen 
Kartographie Palästinas gewertet. Siehe Haim Goren: "Zieht hin und erforscht das Land". Die deutsche 
Palästinaforschung im 19. Jahrhundert, Göttingen 2003, S. 92-95. 

10 Eduard Hildebrandt hatte 1851 nach Vorgaben des Königs, die ihm Humboldt vermittelte, in Palästina 
ȊŀƘƭǊŜƛŎƘŜ !ǉǳŀǊŜƭƭŜ ŜǊǎǘŜƭƭǘΣ ŘƛŜ муррκрс ŀƭǎ ±ƻǊƭŀƎŜ ŘŜǊ ƎŜǇƭŀƴǘŜƴ αDŀƭŜǊƛŜ ŦǸǊ tŀƭŅǎǘƛƴŀά ŘƛŜƴŜƴ sollten. Aus 
der Reihe wurden nur vier Gemälde fertiggestellt, die sich im Orangerieschloss von Sanssouci befinden. Siehe 
dazu Fanny Arndt: Eduard Hildebrandt, der Maler des Kosmos, Berlin 1869. 

11 Zum Berliner Netzwerk der Palästina-Forschung im Umfeld von Humboldt und Friedrich Wilhelm IV. siehe 
Goren: Palästinaforschung (wie Anm. 9), S. 67-113. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/
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gleichnamige Bistumskirche in Jerusalem gedacht, konnte sich aber dort nicht durchsetzen. 

Zur sakralen Aufladung der Umgebung von Potsdam ließ der König einen Kranz aus 

Landschafts- und Dorfkirchen errichten (oder umbauen), von denen die Heilandskirche in 

Sacrow όŘŜǊ YǀƴƛƎ ǎŎƘǊƛŜō α{ŀŎǊƻάύ Řŀǎ ŀƳōƛǘƛƻƴƛŜǊǘŜǎǘŜ .ŜƛǎǇƛŜƭ ƛǎǘΦ12 Religiöse Symbolkraft 

ǾŜǊƭƛŜƘŜƴ ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ŀǳŎƘ hǊǘǎƴŀƳŜƴ ǿƛŜ αIŜƛƭƛƎŜǊ {ŜŜάΣ αWǳƴƎŦŜǊƴǎŜŜά ǳƴŘ αtŦƛƴƎǎǘōŜǊƎά 

ƻŘŜǊ ƴŜǳŜ bŀƳŜƴǎƎŜōǳƴƎŜƴ ǿƛŜ α!ǘƘƻǎά ŦǸǊ ŘŜƴ .ǊŀǳƘŀǳǎōŜǊƎ ƻŘŜǊ α¢ŀǳŦōŜŎƪŜƴ ŘŜr 

IŜǾŜƭƭŜǊά ŦǸǊ ŘƛŜ IŀǾŜƭΣ ŘƛŜ ǾƻƳ YǀƴƛƎ ƻŘŜǊ ŀǳǎ ǎŜƛƴŜƳ ¦ƳŦŜƭŘ ǎǘŀƳƳǘŜƴΦ 9ƛƴ Brunnen auf 

der Pfaueninsel wurde nach dem biblischen Jakobsbrunnen benannt, an dem sich Jesus einer 

SamŀǊƛǘŜǊƛƴ ŀƭǎ αvǳŜƭƭŜΣ ŘƛŜ ōƛǎ ƛƴǎ ŜǿƛƎŜ [ŜōŜƴ ǉǳƛƭƭǘά όWƻƘΦ пύ ƻŦŦŜƴōŀǊǘ ƘŀǘǘŜΦ13 Mit der 

vǳŜƭƭŜ ƻŘŜǊ αCƻƴǎ ±ƛǘŀŜά ŀƭǎ aŜǘŀǇƘŜǊ ŦǸǊ Řŀǎ ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜ IŜƛƭǎǾŜǊǎǇǊŜŎƘŜƴ ƘŀǘǘŜ ǎƛŎƘ 

Friedrich Wilhelm schon als Kronprinz mehrfach auseinandergesetzt.14 

<4> 

Die Potsdamer Quellen wurden allerdings erst spät in das sakrale Landschaftskonzept 

miteinbezogen. Auf sie aufmerksam machte ihn Heinrich Berghaus, der am Potsdamer 

α/ƘƛƳōƻǊŀȊƻά ό.ǊŀǳƘŀǳǎōŜǊƎύ ŜƛƴŜ YǳƴǎǘǎŎƘǳƭŜ ŦǸǊ ƎŜƻƎǊŀǇƘƛǎŎƘŜ ǳƴŘ ƪŀǊǘƻƎǊŀǇƘƛǎŎƘŜ 

Studien betrieb und damals mit Humboldt am Physikalischen Atlas des Kosmos arbeitete.15 

Berghaus hatte bei seiner Untersuchung der Potsdamer Quellen 1843 festgestellt, dass sie 

ǿŜƎŜƴ ƪƻƴǎǘŀƴǘŜǊ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊŜƴ ǎŜƭōǎǘ ƛƳ ǘƛŜŦǎǘŜƴ ²ƛƴǘŜǊ αƛƳ ŦǊƛǎŎƘŜƴ DǊǸƴά Ƴƛǘ CǊǀǎŎƘŜƴ 

und Insekten belebt waren. Eine Quelle im Springbruch bei den Ravensbergen war zudem 

schwach eisenhaltig und leicht ockerfarbig. Zur Deklaration als Heilquelle und Einrichtung 

eines Kurbades (in Potsdam gab es von 1820-28 ein Kurbad nahe dem Heiligen See) reichten 

                                                           
12 Siehe Andreas Kitschke: Die Kirchen der Potsdamer Kulturlandschaft, Berlin 2017, insbes. die Kapitel 
αYƛǊŎƘŜƴōŀǳ ƛƳ YƭŀǎǎƛȊƛǎƳǳǎά {Φ мнр-мсмн ǳƴŘ αwƻƳŀƴǘƛǎŎƘŜ YƛǊŎƘŜƴōŀǳƛŘŜŜƴά {Φ мсо-209. 

13 Der Brunnen auf der Pfaueninsel war im späten 18. Jahrhundert als verkleinerte Kopie des Serapistempels in 
Rom erbaut worden und stand ursprünglich früher inmitten einer Baumschule. Der biblische Jakobsbrunnen 
war von Platanen umgeben. Den Namen erhielt der Brunnen erst im 19. Jahrhundert. 

14 Zum Zeichnungsbestand Friedrich Wilhelms IV., der in der Plankammer der SPSG aufbewahrt wird, befinden 
sich zahlreiche Skizzen mit Wasser- und Brunnenbecken. 1846 gab der König bei Wilhelm von Schadow das 
aƻƴǳƳŜƴǘŀƭƎŜƳŅƭŘŜ αCƻƴǎ ±ƛǘŀŜά ŦǸǊ Řŀǎ bŜǳŜƴ aǳǎŜǳƳ ƛƴ !ǳŦǘǊŀƎ όYƻǇƛŜΥ {t{D DY L нпстύΦ 

15 Heinrich Berghaus: Landbuch der Mark Brandenburg und des Markgrafthums Nieder-Lausitz, Band 1, 
.ǊŀƴŘŜƴōǳǊƎ мурпΣ YŀǇƛǘŜƭ мн α5ƛŜ aƛƴŜǊŀƭǉǳŜƭƭŜƴ ŘŜǊ aŀǊƪά {Φ мнф-141, zu den Potsdamer Quellen S. 139-
141. Berghaus hatte frühere Quellmessungen von Paul Erman in Potsdam wiederaufgenommen. Die 
Ergebnisse und Methoden von Berghaus wurden von Eduard Hallmann 1855 in Frage gestellt. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/
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Temperatur und Mineralgehalt allerdings nicht aus. Da die Gegend bei Spaziergängern beliebt 

war, empfahl Berghaus dem König dennoch eine Verschönerung der Quelle.16 

<5> 

Ab Oktober 1843 beriet sich der 

König darüber mit seinem 

Architekten Ludwig Persius.17 

Berghaus sollte sich zur 

Verschönerung mit Peter Joseph 

Lenné verständigen und dabei auch 

die Anlage eines Weges über die 

Ravensberge und die Quellen in 

Lindstedt und am Templin 

mitbedenken. Persius notierte, dass 

der König selbst bereits 1815 nach 

seiner Rückkehr aus London auf die 

Quelle am Ravensberg gestoßen war 

und dabei eine Schlange mit einem 

englischen Degen getötet hatte. 

Solche Notizen konnten für die 

Planung wichtig werden. Der 

Schlangentöter erinnert an den englischen Nationalheiligen Sankt Georg (dessen Grab im 

Heiligen Land liegt), und der in Potsdam Namenspatron für eine geplante Ordensritterburg 

nahe der Pfaueninsel wurde. Die Schlange wiederum lässt Bezüge an die Heilschlange des 

Äskulap oder der Hygiea zu. Mit einer Hygieastatue und einem tempelartigen Baldachin 

wurde vermutlich die Quellfassung in Lindstedt ausgestattet (Abb. 2).18 Als Göttin für 

                                                           
16 .ŜǊƎƘŀǳǎ ŜƳǇŦŀƘƭ αŘƛŜ wŜƛƴigung der Quelle und ihre entsprechende Fassung sowie eine angemessene 

Ausschmückung der nächsten Umgebungen durch Pflanzung von Ziersträuchern und perennirenden 
²ŀǎǎŜǊǇŦƭŀƴȊŜƴάΣ ǿŀǎ ƛƳ CǊǸƘƧŀƘǊ мупп ŀǳǎƎŜŦǸƘǊǘ ǿǳǊŘŜ ό.ŜǊƎƘŀǳǎΥ [ŀƴŘōǳŎƘ όǿƛŜ !ƴƳΦ мрύΣ {Φ м40). Die 
heute vor Ort noch vorhandenen Schneebeeren werden auf diese Verschönerung zurückgeführt. 

17 Eva Börsch-Supan (Hrsg.): Ludwig Persius. Das Tagebuch des Architekten Friedrich Wilhelms IV. 1840-1845, 
München 1980, Tagebuchseiten 104, 107, 134 und 142. Persius versuchte in seinen Aufzeichnungen die oft 
sprunghaften Ideen des Königs festzuhalten. 

18 Eine Hygieastatue wird als frühe Quellfassung des Königs in Lindstedt erwähnt von Karl von Reinhard: Sagen 
und Märchen aus Potsdams Vorzeit, Potsdam 1869, S.112. ς Der tempelartige Baldachin auf dem Blatt von 
Rabe erinnert an den Portikus von Schloss Glienicke, den Persius um 1844 errichtete. Saskia Hüneke (SPSG) 

Abb. 2: Johannes Rabe, Quellfassung bei Lindstedt, 1858,  
Copyright: SPSG GK II (5) 2573 1 
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Gesundheit und hohes Alter war Hygiea am geplanten Altersitz des Königs in Lindstedt wohl 

gewählt. 

<6> 

Die Quelle am Ravensberg wurde im Frühjahr 1844 zunächst nur mit Pflanzungen 

geschmückt, die dem König allerdings missfielen. Die Quelle sollte außerdem eingefasst 

werden, da sich die Wassermenge als enttäuschend gering herausgestellt hatte (Abb. 3). 

Dennoch wurde der gesamte Hofstaat zu einem Ausflug in die Ravensberge eingeladen.19 

bŀŎƘ ŜƛƴŜƳ tƛŎƪƴƛŎƪ αŀǳŦ ŘŜǊ ƘǀŎƘǎǘŜƴ {ǇƛǘȊŜά ŦǸƘǊǘŜ tŜǊǎƛǳǎ ŘŜƴ αƭŀƴƎŜƴ ½ǳƎ ŘŜǊ 5ŀƳŜƴ ǳƴŘ 

IŜǊǊŜƴ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ ²ŀƭŘά ƘƛƴǳƴǘŜǊ ȊǳǊ vǳŜƭƭŜΣ ǿŀǎ ƛƘƳ Řŀƴƪ ƻǊǘǎƪǳƴŘƛƎŜǊ IƛƭŦŜ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ 

Beifall des Hofstaates gelang. Dort hielt Humboldt einen Kurzvortrag, aus dem Persius die 

{ǘƛŎƘǿƻǊǘŜ α.ŜǊƎƴŀǘǳǊǳƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎŜƴΣ {ǘŜƛƴŀǳǎǿŀƘƭΣ vǳŀǊȊά ƴƻǘƛŜǊǘŜΦ !ōŜƴŘǎ ƭŀǎ IǳƳōƻƭŘǘ 

auf Schloss Sanssouci den aktuellen Brief von Richard Lepsius vor, der im Auftrag des Königs in 

Ägypten forschte. Im nächsten Jahr sollte Lepsius seinen Bericht aus Jerusalem an den König 

senden, der jedoch nie ankam.20 

<7> 

!ƭǎ α9ƴƎŜƭǎǉǳŜƭƭŜά ƎŜǎǘŀƭǘŜǘŜ Ƴŀƴ ŘƛŜ wŀǾŜƴǎōŜǊƎŜǊ vǳŜƭƭŜ ŜǊǎǘ мупс ό!ōōΦ пύΦ bŀŎƘ 

zweijähriger Planungspause (Persius war 1845 verstorben) erhielt Ludwig Ferdinand Hesse die 

Anweisung, sie nach dem Vorbild des Jerusalemer Bethesda Teichs zu gestalten.21 In Bethesda 

war die Heilung des Gelähmten durch Jesus erfolgt (Joh. V, 1-9). Der Vorleser des Königs Louis 

Schneider berichtet, dass das rötliche Wasser der Ravensbergquelle den König an das 

rotgefärbte Wasser Bethesdas erinnert habe.22 Die Wasserfärbung wird in der Bibel nicht 

                                                           
lokalisiert die Darstellung von Rabe ebenfalls in Lindstedt, vermutet bei der Figur aber eine Quellnymphe. 
Siehe Saskia Hüneke in: Andeas Kitschke (Hrsg.): Ludwig Ferdinand Hesse (1795-1876). Hofarchitekt unter drei 
preußischen Königen, München 2007, Kat. Nr. II.121 S. 334. 

19 Dass Jerusalem in dieser Planungsphase noch keine Rolle spielte, belegt eine Reise des Königs in die 
ǇǊŜǳǖƛǎŎƘŜ [ŀǳǎƛǘȊΣ ōŜƛ ŘŜǊ ŜǊ Řŀǎ ōŜǊǸƘƳǘŜ αDǀǊƭƛǘȊŜǊ WŜǊǳǎŀƭŜƳάΣ ŜƛƴŜ bŀŎƘōƛƭŘǳƴƎ ŘŜǊ ƘŜƛƭƛƎŜƴ {ǘŀŘǘ Ƴƛǘ 
Ölberg, Gethsemane, Kidrontal, Golgatha und Heiligem Grab, nicht besichtigte. Besucht hatte er die 
Gartenschöpfung des Fürsten Pückler-aǳǎƪŀǳΣ ŘŜǊ муоу ƛƴ WŜǊǳǎŀƭŜƳ ǳƴŘ ŘŜǊ αƘŜƛƭƛƎŜƴ ¦ƳƎŜōǳƴƎ Ƴƛǘ {ƻŘƻƳ 
ǳƴŘ DƻƳƻǊǊƘŀά ƎŜǿŜǎŜƴ ǿŀǊΦ {ƛŜƘŜΥ .ŜǊƭƛƴ-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften (Hrsg.): Zwischen 
Ehrenpforte und Inkognito: Preußische Könige auf Reisen, Berlin 2016, Besuchsprogramm des Königs in Görlitz 
vom 31. Mai. und 1. Juni 1844, Bericht 280. 

20 Die Briefe von Lepsius kamen im Mai und Juni 1844 aus der Nubischen Wüste im Sudan. Im Brief von seiner 
Heimreise aus Palästina aus Nazareth vom 9. November 1845 meldet er, dass sein Bericht aus Jerusalem vom 
26. Oktober nie ankommen werde, da der Kurier überfallen und ausgeraubt worden sei. 

21 Stefan Gehlen bei Kitschke: Kichen (wie Anm. 12), Kat. II.118, S. 330f. 
22 Louis Schneider: Die Ravensberge, der Springquell und der Teufelssee, in Mitteilungen des Vereins für die 

Geschichte Potsdams, NF, 1. Teil, Potsdam 1875, Vortrag Nr. 237, S. 300-305. 
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ŜǊǿŅƘƴǘΣ ŀōŜǊ ōǊŜƛǘ ŜǊǀǊǘŜǊǘ Ǿƻƴ ²ƛƭƘŜƭƳ [ǳŘǿƛƎ YǊŀŦŦǘΣ ŘŜǊ ƛƴ ǎŜƛƴŜǊ α¢ƻǇƻƎǊŀǇƘƛŜ 

WŜǊǳǎŀƭŜƳȰǎά ŘŜƴ ōƛōƭƛǎŎƘŜƴ ¢ŜƛŎƘŜƴ ǳƴŘ vǳŜƭƭŜƴ ƴŀŎhspürte.23 Krafft bezog sich dabei auf die 

ƴŀŎƘōƛōƭƛǎŎƘŜ {ŎƘǊƛŦǘ α5Ŝ aŀǊǘȅǊƛōǳǎ tŀƭŀŜǎǘƛƴŀŜά ŘŜǎ 9ǳǎŜōƛǳǎ Ǿƻƴ /ŀŜǎŀǊŜŀΣ ŘƛŜ ŜǊ Ƴƛǘ 

ŀƴŘŜǊŜƴ ŀƭǘŜƴ .ŜǊƛŎƘǘŜƴ ŀōƎŜƎƭƛŎƘŜƴ ƘŀǘǘŜΦ .ŜƛƳ ¢ŜƛŎƘ .ŜǘƘŜǎŘŀΣ ŀƭǎ αIŀǳǎ ŘŜǊ 

.ŀǊƳƘŜǊȊƛƎƪŜƛǘά ǸōŜǊǎŜǘȊǘΣ ǎǘŜƭƭǘ ŜǊ «ōŜǊƭŜƎǳƴƎŜn zur rötlichen Wasserfärbung, zum 

ƳǀƎƭƛŎƘŜƴ aƛƴŜǊŀƭƎŜƘŀƭǘ ǳƴŘ ȊǳǊ IŜƛƭǿƛǊƪǳƴƎ ŘŜǎ ²ŀǎǎŜǊǎ ŀƴΦ YǊŀŦŦǘǎ α¢ƻǇƻƎǊŀǇƘƛŜ 

WŜǊǳǎŀƭŜƳϥǎά ǿŀǊ мупс ŘǊǳŎƪŦǊƛǎŎƘ ŜǊǎŎƘƛŜƴŜƴ ǳƴŘ ŘǸǊŦǘŜ ŘŜƴ YǀƴƛƎ ȊǳǊ ōƛōƭƛǎŎƘŜƴ 

Quellfassung angeregt haben. 

 

 

Abb. 3: Ludwig Persius, Quell- oder Bacheinfassung, um 1844? Zur Erhöhung der Wassermenge hatte Persius in Buchwald 
(Schlesien) die Zusammenleitung zweier Quellbäche in ein Sammelbecken mit halbrunder Aussichtsbank vorgesehen. Die 
Lösung wäre auch für die Ravensberger Quelle denkbar gewesen. Foto aus dem Nachlass Hella Reelfs. 

 

 

 

                                                           
23 Wilhelm Ludwig Krafft: Die Topographie Jerusalem's, Bonn 1846, ausführlich zu den Bethesda-Teichen: S. 177-

182. 
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Abb. 4: Johannes Rabe, Ravensberg, sog. α9ƴƎŜƭǎǉǳŜƭƭŜέ, 1863, Copyright: SPSG, GK II (5) 2574 

<8> 

Da der biblische Teich damals noch tief unter Trümmerschutt begraben lag (Abb. 1) und auch 

die von Krafft zusammengetragenen Quellen keine Angaben zur ursprünglichen Gestalt 

machten, konnte Hesse nur auf den Bibeltext zurückgreifen und die biblischen Aussagen mit 

bewährten Motiven ς etwa vom Ottobrunnen in Pyritz oder dem Stibadium in Glienicke ς 

verbinden. Die Quelle wurde durch ein viereckiges Sammelbecken gefasst, an drei Seiten von 

einer Bank mit hoher Lehne eingerahmt und an der offenen Vorderseite über eine Kaskade in 

den Springbruch abgeleitet. Die in der Bibel genannten Hallen (in der Kunst meist als 

Säulenhallen dargestellt), in denen sich der Teich befand, wurden von Hesse durch einen 

tempelartigen Baldachin mit Engelsfigur angedeutet. Laut Bibel stieg der Engel von Zeit zu Zeit 

hinab, um durch die Bewegung des ²ŀǎǎŜǊǎ ŘƛŜ IŜƛƭƪǊŅŦǘŜ Ȋǳ ǿŜŎƪŜƴΣ ŀǳŦ ŘƛŜ ǾƛŜƭŜ αYǊŀƴƪŜΣ 

.ƭƛƴŘŜΣ [ŀƘƳŜ ǳƴŘ !ǳǎƎŜȊŜƘǊǘŜά ǿŀǊǘŜǘŜƴΦ bŜōŜƴ ŘŜǊ ƴŀƳŜƴǎƎŜōŜƴŘŜƴ 9ƴƎŜƭǎŦƛƎǳǊ ƘŀǘǘŜ ŘŜǊ 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/
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